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Ansatz einer symbolischen Physiologie, ıhr origıinelles Kernstück bildet Servets
Entdeckung des kleinen Blutkreislaufs. So real sıch ber diese medızınısche Forscher-
FA ausnımmt, bleiben 5 W1€e Manzon1ı urteilt, doch manche Bezeichnungen in
einer Art Konfusion.

Zum gröfßfßsten Eınklang miıit dem Humanısmus un eshalb Zu Gegensatz Cr
SCH die retormatorische Doktrin führt Servets Anthropologie miıt der Lehre VOoO
der Willensfreiheit. Gegen Calvin verficht den Satz (22 Brief nach Gen{f) „Got-
tes Wirken äßt den Menschen frei  “ Er lehrt überdies, diese Freiheit verbleibe dem
Menschengeschlecht Adams Faill Die Vertreter des Determinıismus un der
Praedestination bezeichnet verwerfend als Magıer un: vindiziert den Menschen,

ZuLt W1e Christus, den Wert Werke Wiıe Manzonı teststellt, trıtt Servets
BewulißStsein, der Wıederhersteller des Christentums se1in, stärksten in seinen
Gedanken ber Glaube un: Liebe hervor. Der Akzent $ället ıcht auf den Glauben,
schon Sal ıcht auf ıh als Mittel der Rechtfertigung. arıtas maxXıma, heißt Servets
Überzeugung. Schon 1m Anhang seınem Dialog VO 1532 argumentiert © da
Gott die Liebe sel, bestehe 1in der Liebe die menschliche Gottähnlichkeit. Au: 1St
Liebe ıcht 1Ur kontemplativ, sondern wirkt sıch 1n Liebeswerken AaUsS, richtet sıch
ıcht allein auf Gott, sondern auch auf den Nächsten. Und 1er schliefßt Manzon1ı
zwanglos den Platoniker Valla und Fıcınus mMit einem analog lautenden Texte

SO dürfte 1mM Ganzen dem Vertasser gelungen se1n, Servets inneren Weg r A
zeiıchnen; den Weg VO energetischen Mater1ialısmus eınes Tertullian einem pla-
tonisierenden Synkretismus un weiter Zur Liebesphilosophie eiınes Ficiınus. Es trıtt
ZU Schlufß klar hervor, Ww1es0o se1ın christozentrischer Glaube die Dogmatik
der Reformatoren verstoßen mußte. Einmal, weiıl die VO:  - Servet gelehrte Relation
Gott —- Welt, verknüpft durch das Bindeglied Mensch, 1n Calvins Augen als Attentat
auf (sottes Majyestät erschien, ann auch, weiıl die Incarnatıon Christı, nach refor-
matorischer Ansıcht die Grundlage der Heilsökonomaie, tür Servet eın reines ften-
barungsgeschehen bedeutete, die eiNZ1g mögliche Theophanie des unzugänglichen Got-
CES, schließlich, weiıl Christus, nach Servets Überzeugung, uns damıt das Heil schenkt,
da{ß uns eın Vorbild des Handelns gibt. Abschließend se1 betont, da der An-
merkungsapparat wıe auch die Bibliographie Miıt ungemeıner Sorgfalt behandelt
SIM äasel Julia (7aAuss

ose Krasenbrink: Diıe Congregatıo Germanıca und die atho-
lische Reform 1n Deutsc  an ach dem Tridentinum Re-
tormationsgeschichtliche Studien un Texte Heft 105) üunster (Aschen-
dorff) 1972 288 Ö kart., 8
Bei der Sammlung der Nuntiaturkorrespondenz Kaspar Groppers entdeckte

E Schwarz Ende des vorigen Jahrhunderts 1mMm Vatikanischen Archiv die Protokolle
der Congregatio (Germanıca AUS den Jahren 1573 bis 1578 eit der Edition dieser
Protokolle durch Schwarz (1891) fand die bis dahin tast unbekannte Kongrega-
t10N iıhren Platz 1ın den kirchengeschichtlichen Werken katholischen Retorm nd
Gegenreformation. Der erft unternımmt den Versuch, Ursprung un Geschichte
der Kongregation darzustellen. Zweiı Gedankengänge bestimmen den Verlauf das
Bemü CN der römischen Reformkreise u  3 die Durchführung der triıdentinischen
Retormdekrete ım Reich nd die Entwicklung der organısatorischen Orm KOo-
ordinierung dieser Reformabsicht an der Kurie der Weg on ad hoc eingesetztenKardinaldeputationen Zur ständigen Kardinalkongregation, Der Vorstofß Zur

ründung einer Kardinaldeputation für die katholische Retorm 1n Deutschland 1St
in eın umfangreichen „Consilium Cardinalis ttONISs Truchsesii de erigenda Con-
gregatione adiuvanda Germanıa“ Zu sehen, as 11 Sommer 1561 entstanden 1St
und wohl CN Finflu(ß des Petrus Canisius auf den Augsburger Bischof nd Kardı-
nal ÖOtto Truchseß Waldburg spiegelt. Nach der verhängnisvollen habsburg-teindlichen Politik Pauls schienen ich untier dem 1CUCI Papst Pıus günst1-
KCrC Aussıichten Zu eröftnen. (Otto Truchseß kennt und respektiert die Realität, die
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der Augsburger Religionsiriede 1m eıich SCSchaften hat Na!: eıner Reihe Von 1Je-
Anfängen Pıus jeweils ad hoc fürputatıonen, die Pıus un 1n den
wurde 23 Julı 1568 auf Drangendeutsche Angelegenheiten eingesetzt wurden,

des Kardıinals Otto Truchse{fß un: des Jesuıten Petrus Canısıus VO  3 Pıus dıe
als ständig gedachte Kardinaldeputation ZuUur Rückführung „dellı hereticı altromon-
tanı  < errichtet. Herzog Albrecht VO  n Bayern un König Philıpp Rı VO  - 5Spa-
1en unterstutzen die Bemühungen der Kurıe, Kaiıser Maximilian IL eistet heftigen
Widerstand. Vieltache Gründe, VOTLT allem utopische kirchenpolitische Vorstellungen
un ıcht „uletzt der Charakter Pıus’ V., führen Z Mißerfolg un! ZU Ende der
Kardinaldeputatıion. Wiıeder Inıtiatıve des Kardinals Otto Truchse{ß kommt es

Ende 1570 Nı Junı 1572 der Januar in den Anfängen Gregors vesme
ZUTr Gründung der Congregatıo Germanıica. Dıie Voraussetzungen für eıne erfolg-
reiche Arbeıt erst Jjetzt gegeben, da sich der Kuriıe die Ansicht durch-
SESETIZL hatte, da alle Ma{fßnahmen ZUr Erhaltung un Stärkung der katholischen
Kirche 1mMm eıch VO  - der durch den Augsburger Religionsfrieden geschaffenen Rechts-
lage ausgehen müfßsten, dafß die Religionshoheıt ıcht beim Kaıiıser und ıcht e1ım
Reich, sondern be1 den Reichsständen lıege und da{fß daher alle Reformmaßnahmen
bei den geistlichen Territorien un bei den katholischen Aausern Habsburg un
Wittelsbach aAnzusetizen celen. Für Kardinal Otto Truchsefß VO  3 Waldburg bedeu-
LEF die Gründung der Congregatıo Germanıca die Krönung se1ines Lebenswerkes.
Die bedeutendsten Kardinäle der Kongregatıon nach dem bereits AIl April
1573 verstorbenen Otto Truchsefß dıe TIrıenter Fürstbischötfe Christoph un: Ludwig
Madruzzo (Onkel un: Neffe), der schillernde, ehrgeizige Zacharıas Delfino un!: der
hervorragende, ber ımmer wiıeder schwer angefeindete Johannes Morone. Nach
Morone WAar Ludwig Madruzzo der aktivste Mann 1ın der Kongregatıion, die auf
das eich beschränkt 16 ber ıcht 9888 beratende Funktionen, sondern auch
Weisungsbefugnisse übte, die Tätigkeit der Reform-Nuntien koordinıeren
und die persönlichen Verbindungen mMi1t den deutschen Bischöfen un für die
Reformarbeit wichtigen Persönlichkeiten 1m eich verbessern. Über das chicksal
der Congregatıo Germanica nach dem Tod des Kardinals Ludwig Madruzzo (20
Aprıil b1s ZuU Ende des Pontifikates Clemens JI4 (1605) 1St nıchts AUS-

zumachen. Am Begınn der Regierung Pauls hat Ss1e sıcher ıcht mehr bestanden.
Paul setrtzte wıeder Spezıaldeputationen für aktuelle Anlässe ein, 1mM Bruder-
ZWI1St des Hauses Habsburg (Kaıser Rudolt E un! Erzherzog Matthias), nach der
Gefangensetzung des Salzburger FErzbischofs Wolt Dietrich VON Raıtenau und des
Kardinals Melchior Klesl Zwar werden auch diese Kardinalkongregationen B
legentlich Congregatıo Germanıica geENANNT, W as ber keineswegs den Fortbestand
der dıe Wiedererrichtung der alten Kongregatıon bedeutet. Die Congregat1o Ger-
manıca Gregor JA un Clemens T War eın Nnstrument der päpstlichen
Aktionen 1m ınn der tridentinischen Retorm un der Gegenreformation 1mMm eich
Ihr Programm VO:  a} 1573 umta{fite sowohl die Retform 1n den katholisch gebliebenen
Terriıtorien als auch die Rückführung der Protestanten. Erfolge konnten LLUTLT 1n Süd-
und Westdeutschland erzielt werden. Die Erhaltung der Rückgewinnung der geISt-
liıchen Territorıen in Nord- un: Mitteldeutschland 1St gescheitert. Nach diesen Mi(ß-
erfolgen auf dem Gebiet der Reichskirchenpolitik rückte für die verlorenen Terr1-
torıen die Methode der Betreuung der Bekehrung des einzelnen 1n den Vorder-
grund: diıe Idee der 1ssıon un: Konversion. Die Aufgaben der alten Congregatıio
Germanıca wurden se1it 1622 1n der I, weıt umtassenderen Congregatıio de
Propaganda Fide wahrgenommen. In einer islang bestehenden Lücke bietet die
verdienstvolle Arbeıt eiıne anerkennenswerte Hılte Zu bedauern siınd Fehler un
Verschreibungen VO  3 Namen (Z D bei den nordischen Bıstümern 100 f) „Erz-
bischof VO  3 Brandenburg“ J0S: Bischöte 101, 105)
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